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Der Künstler
in der Kirche VIII
P. Bruno Stephan Scherer

Unter «Künstler» haben wir in diesem Zusammenhang

und in diesen Heften immer auch Künstlerinnen

verstanden, auch weibliche, nicht nur
männliche Kunstschaffende. Das ist der Grund,
warum der Reihen-Titel dieses Heftes nicht
abgeändert wird, obwohl darin eigentlich nur von
Frauen die Rede ist und Frauen zu Wort kommen.

Warum nur Frauen? Weil es am 4. Oktober 1982
400 Jahre seit dem Tod von Teresa von Avila sein
werden, der ersten Frau, der die kirchliche Ehre
einer Kirchenlehrerin zuteil wurde (1970). Freunde

in Le Pâquier FR, die zugleich auch Freunde
der Karmelitinnen in jenem Greyerzer Dorf sind,
haben mich mit den Schwestern des Karmels zu
Pâquier bekannt gemacht. Sr. Marie-Agnès de la
Trinité, eine leibliche Schwester des Engelberger
Benediktinerpaters Frowin Keel, des Missionars in
Kamerun, hat mich an das Teresianische Jubiläum
erinnert und mir etwas Literatur für die «Approximation»

in diesem Heft gegeben. Vielleicht
entdecken auch junge Leserinnen den Charme der
bewundernswerten Heiligen und die Faszination
des Karmels.
Auf die Benediktinerin Kyrilla Spiecker aus der
berühmten Abtei vom Heiligen Kreuz zu Herstelle

in D-3472 Beverungen hat mich die Lyrikerin
Lucia Cors, Paderborn, aufmerksam gemacht. Als
sich Sr. Kyrilla im letzten Sommer in Davos erholen

durfte, habe ich sie besucht und mit ihr an
einem regnerischen und windigen Nachmittag eine
Exkursion zu den schmiedeisernen Grabkreuzen
in Lantsch/Lenz und zur karolingischen Kirche St.
Peter in Mistail über der Albulaschlucht
unternommen. Staunend entdeckte ich ihre monasti-
sche und künstlerische Welt.

Teresa von Avila
Eine Annäherung an Leben, Werk und
Persönlichkeit

P. Bruno Stephan Scherer

Par approximation
«Approximations» nennen die französischen
Literaturkritiker die Versuche, sich des Lebens und
des Werks eines Künstlers, Schriftstellers oder
irgend einer Persönlichkeit zu versichern. «Par

approximation» - annäherungsweise - machen sie

sich vertraut mit dem Neuen und Einzigartigen,
dem Eigenständigen des betreffenden Menschen
und seines Werks. «Par approximation» wollen wir
uns an Persönlichkeit und Werk einer grossen
Heiligen und mystischen Schriftstellerin aus dem
nachmittelalterlichen Spanien heranmachen,
deren Todestag sich am 4. Oktober 1982 zum 400.
Mal jähren wird. Teresa (oder latinisiert: Theresia)
gilt als «grösste und genialste christliche Mystikerin»1,

als «aussergewöhnliche Frau mit einem
leidenschaftlichen Herzen, einer klaren Intuition
und einem erstaunlichen Organisationstalent»2.
Zusammen mit Katharina von Siena wurde Teresa

von Avila als erste Frau zur Kirchenlehrerin erhoben.

Das Tagesgebet im katholischen Messbuch

sagt denn auch von Teresa, Gott habe sie der Kirche

als Lehrmeisterin des Weges zur Vollkommenheit

geschenkt, und wir bitten darin Gott: «Gib
dass wir in ihren Schriften Nahrung für unser
geistliches Leben finden»3.
Was wissen wir aber gemeinhin von ihrem Leben
und Werk, von ihrer die Jahrhunderte durchdringenden

Persönlichkeit und Faszinationskraft?
Sind sie heute noch zu verspüren?

Ein schrecklichesJahrhundert
Teresa wurde zu Beginn des 16. Jahrhunderts in
eine unruhige, von Kriegen, Eroberungen,
Entdeckungen, von Reformation und Gegenreform
zerfurchte Zeit und Welt hineingeboren. 1517
schlug Martin Luther seine Thesen an der Schlosskirche

zu Wittenberg an, womit die Lawine der
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